
18. Feb. 2021

Fraktion Grüne im Landtag Baden-Württemberg

Herrn Fraktionsvorsitzenden Andreas Schwarz, MdL

Herrn Arbeitskreis-Vorsitzenden Reinhold Pix, MdL

Damen und Herren Abgeordnete Mitglieder des Fraktions-Arbeitskreises Ländlicher Raum und
Verbraucher Schutz

Positionspapier „Grüne Wege zu klimaresilienten Waldökosystemen“

Sehr geehrter Herr Abgeordneter Schwarz, sehr geehrter Herr Abgeordneter Pix,
sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

mit großem Interesse haben wir Ihr o.g. Positionspapier zur Kenntnis genommen. Da sich das
Papier in weiten Teilen mit der Bewirtschaftung des von uns vertretenen Privat- und
Körperschaftswaldes befasst, möchte ich Ihnen im Namen unserer Mitglieder unsere
Einschätzung zu dessen Inhalten mitteilen. Außerdem bieten wir Ihnen gerne an, zeitnah ein
Gespräch über die angesprochenen Themen zu führen. Seien Sie versichert: Niemand macht
sich mehr Gedanken und setzt sich stärker für eine nachhaltige Waldbewirtschaftung ein als die
Waldbesitzer selbst.

Die Aufmerksamkeit, welche die Grüne Landtagsfraktion dem Thema Wald widmet, ist
bemerkenswert und angesichts der Auswirkungen des Klimawandels auf die heimischen Wälder
sinnvoll und notwendig. Viele Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer mussten in den vergangenen
drei Jahren erhebliche Schäden in ihren Wäldern hinnehmen. Viele heimische Baumarten haben
mit neuen Krankheiten oder Schadphänomenen zu kämpfen. Für die kommenden Jahre geht die
Wissenschaft von zunehmenden Störungen und einer rückläufigen Leistungsfähigkeit der
Waldökosysteme aus. Die Stabilisierung und der Erhalt der heimischen Wälder, deren vielfältige
wirtschaftliche und gesellschaftliche Bedeutungen Sie in Ihrem Papier treffend herausgehoben
haben, muss im Zentrum der Waldpolitik der kommenden Jahre stehen. Hier sind wir sehr mit
Ihnen einig.

Dringenden Diskussionsbedarf sehen wir allerdings hinsichtlich einiger von Ihnen genannten
Maßnahmen:

1. Die Holzproduktion in den heimischen Wäldern abzusenken ist weder sinnvoll
noch erforderlich. Holz ist unser wichtigster nachwachsender Rohstoff mit
vielfältigsten klimagünstigen Verwendungsmöglichkeiten. Seine Erzeugung steht für
über 90% der Einnahmen aus dem Wald. Falls die Holzproduktion zurückgefahren
wird, werden die Einkommen der Waldbesitzerfamilien weiter sinken, der
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Waldumbau scheitern und die von Ihnen geforderter Entwicklung von Baden-
Württemberg zum Holzbauland Nr. 1 auf Importe aus oft fraglichen Quellen
zurückgreifen müssen. Das kann niemand, weder Sie noch wir, wollen. Beim
Generationenvertrag Forstwirtschaft von „kurzfristiger Gewinnmaximierung“ zu
sprechen, ist paradox und sachfremd. Die Klimaresilienz der Wälder wird sich nicht
automatisch im Kielwasser einer stärkeren Ökologisierung der Waldwirtschaft
einstellen.

2. Nicht nachvollziehen können wir den von Ihnen formulierten Bedarf einer
„Neudefinition und Präzisierung der gesetzlichen Grundsätze einer
ordnungsgemäßen Bewirtschaftung im Wald“. Die Biodiversitätszeiger im Wald
weisen bereits heute eine positive Entwicklung auf. Viele Menschen nutzen die
Wälder Tag für Tag zur Erholung, ohne größere Konflikte. In der zu Ende gehenden
Legislatur sind die Bewirtschaftungsstandards im Landeswaldgesetz bereits
angepasst worden. Eine weitere Steigerung der Standards wäre eine Abkehr von
dem mühsam erreichten Kompromiss und würde von vielen Waldbewirtschaftern als
neue Misstrauenserklärung der Grünen Partei und Gängelung privater und
kommunaler Waldeigentümer verstanden.

3. Äußerst kritisch sehen wir auch die von Ihnen geplante weitreichende
Verstaatlichung der Kommunalwälder in Baden-Württemberg. Die über 1.000 Städte
und Gemeinden bewirtschaften ihre Wälder schon heute gemeinwohlorientiert,
nachhaltig, pfleglich und auf hohem Niveau. Die Notwendigkeit, die inhaltlichen
Grenzen zwischen Staats- und Kommunalwald durch ökologische
Mindeststandards, Vorrang der Erholungsfunktion und Vorgaben zur
Waldzertifizierung (FSC) auflösen zu wollen, erschließt sich nicht. Die
Entscheidungsfreiheit der kommunalen Gremien und der örtlichen Bevölkerung darf
nicht weiter ausgehöhlt werden.

4. Wir stimmen Ihnen zu, dass für den Erhalt der Wälder ein aktiver Waldumbau
hin zu mehr Klimaresilienz unverzichtbar ist. Die Baumartenwahl darf sich aber nicht
am Blick in den Rückspiegel orientieren. Hohe Anteile von Laubbäumen und
heimischen Baumarten sind keine Garanten für klimastabile Wälder. Genauso
wenig sinnvoll ist es, den Anbau gebietsfremder Baumarten bereits heute auf einen
fixen, niedrigen Prozentsatz festzulegen und dazu noch auf bereits etablierte
Baumarten zu beschränken. Hier besteht weiter umfangreicher Forschungsbedarf
und wir zählen auf die Unterstützung Ihrer Landtagsfraktion, dass dafür die
notwendigen Mittel bereitgestellt werden.
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5. Der von Ihnen angestrebte Schutz von Boden und pflanzenverfügbarem
Wasser hat in der Forstwirtschaft hohe Priorität. Eine flächige Befahrung der
Waldflächen ist daher schon seit langem passé. Pauschale Technikfeindlichkeit und
die Ablehnung von modernen, anerkanntermaßen boden- und bestandspfleglichen
Holzerntemaschinen tragen aber gerade nicht zur Lösung bei. Auch vor dem
Hintergrund der Arbeitssicherheit warnen wir davor, das Heil in einer verklärten
Vergangenheit zu suchen. Diese Forderungen sind nicht mit der forstlichen Realität
und den wissenschaftlichen Erkenntnissen vereinbar.

Andere Forderungen Ihres Papiers sind aus unserer Sicht hingegen notwendig und sinnvoll. Sie
werden von uns ausdrücklich begrüßt und bilden gute Voraussetzungen für eine fruchtbare
Diskussion über die Zukunft der Waldbewirtschaftung, die wir gerne mit Ihnen führen möchten.
So sind die Schaffung von Honorierungs- und Anreizsystemen im Privatwald, die Fortführung der
Initiativen zur Holzverwendung, die Bekämpfung des Fachkräftemangels, ein konsequentes
Wildmanagement, die Beibehaltung der Rotwildgebiete und die Verbesserung der
Waldbrandprävention wichtige Bausteine. Instrumente, wie das Risikomanagement, durch das
staatliche Hilfen für künftige Waldschäden überflüssig werden sollen, sind dagegen zumindest
erklärungsbedürftig.

Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

wir sind dankbar für Ihr Interesse und Ihre Bereitschaft, sich für die Zukunft des Waldes zu
engagieren. Die Waldbesitzer sind nicht irgendeine Interessengruppe zum Wald; sie sind
maßgeblich betroffen, rechtlich verantwortlich und wirtschaftlich abhängig. Deshalb ist uns ein
Austausch mit Ihnen über den richtigen Kurs für einen klimaresilienten, leistungsfähigen und
vielfältig wertvollen Wald wichtig. Für eine Rückantwort auf dieses Schreiben und einen
Terminvorschlag für ein baldiges Gespräch bin ich Ihnen dankbar.

Mit freundlichen Grüßen

gez. Roland Burger
Präsident
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Folgende Organisationen erhalten nachrichtlich eine Kopie dieses Schreibens:

 Badischer Landwirtschaftlicher Hauptverband
 Familienbetriebe Land und Forst
 Gemeindetag BW
 Landesbauernverband Baden-Württemberg

 Landeswaldverband
 Städtetag BW
 Verband der Agrargewerblichen Wirtschaft


